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Von dieser Aufgabe bleiben auch die Schwestern Aaus den mahlssaal die Mutltter Gottes un die Apostel zugleich mIiIt

kontemplativen Orden ıcht ausgeschlossen In CIN1SCH CIN1ISCH frommen Frauen sıch versammelt hatten (vgl
Gebieten Afrikas un des Fernen Ostens fühlt sich die Apg. 1 14)
Bevölkerung mehr AaNSCZOSCHN VO kontemplativen Le- Schlußermahnung
ben, das hrer Kultur besser entspricht Manche Vertre- Das sind Unsere Wünsche, Unsere Gebete, Unsere Hoft-
ter aus den gebildeten sozialen Schichten beklagen o  9 NuNgcChN Dıe Kirche hat Vorabend des Zweıten Vatı-
dafß der Aktivismus der Mıiıssıonare sıch N IN iıhrer kanischen Konzıils alle Gläubigen ECIHEIN Akt der Wenl-
Art des relıg1ösen Denkens und ıhrem Verständnis des nahme, des Zeugnisgebens un des mutLgen Handelns
Christentums aufgerufenSeht geliebte Töchter, WIie viele Gründe für die FOör- Ihr, geliebte Töchter, sollt den ErSTEN SCIN, die
derung der Begegnungen zwiıschen den Generaloberinnen heiliger Begeıisterung entbrennen In der „Nachfolge>1bt, die W  _ der Religiosenkongregation auf nationaler Christ] steht diesem Punkt Cein treftlicher Satz „Jedenun internationaler Ebene angeordnet worden sind In Tag sollen WITL Nsern ersten Vorsatz ETMNENCKHN un: uns
dieser VWeise könnt iıhr euch besser den heutigen Verhält- Eiıter erwecken lassen, WIC WILE uns erst
1115S5C1 ANDaSSCH, die SEMEINSAMEN Erfahrungen aAuswerfen heute Gott bekehrt hätten jeden Tag sollen WITL
un: euch MMIL dem Gedanken rOSteN, daß die Kirche 1Ne ıhm ruten Steh du, lieber Herr un Gott steh du INIL

mächtige Schar VO Seelen besitzt die imstande 1ST jedem bej IMe1iINEeEMmM Vorhaben un deinem heiligen
Hindernis die Stirn bieten Dienst! Stiäirke du mıiıch, dafß ıch heute einmal recht —

Dıie Mitglieder der Säkularınstitute WI1SSCNH, da{fß auch ihr fange! denn alles, W as iıch bısher habe, 1ST nıchts“
Werk geschätzt wird S1e werden be1 der Durch- (Nachfolge Christi I, 19 D
dringung der Welt a11 ihren Erscheinungsformen IN1ITE Möge euch die Multter Jesu un MNSGre Multter MI
em (Ge1ist des Evangeliums mitzuwirken Wenn S1€e auf Eiter entflammen Vertraut aut S1IEC Zugleich wendet euch
Posten MI großer Verantwortung beruten werden, 1NUS- vertrauensvoll den heiligen Josef den Patron des
SCI1l Sa sıch durch tachliches KOönnen, Arbeitsamkeıt Mefts Zweıten Vatikanischen Konzils Bıttet außerdem die
anı wOrtungssSınNnN un zugleich durch Aus der Gnade Heiligen, die 111 jeweiligen Institutionen besonders
geschöpften übernatürlichen Geist auszeıchnen, Ehren gehalten werden, S1C OSCIHL ihre mächtige Fuür-
verhindern, dafß diejenigen das Übergewicht bekommen, bitte verein1gecN, „damıit die heilıge Kırche, eINMULLSCEM
die sich fast ausschließlich autf menschliche Geschicklichkeit un inständigem Gebet Marıa, die Multter Jesu, D
un auf wirtschaftliche, technısche un wissenschaftliche schart und geführt VO  a Petrus, das Reich des göttlichen
Mittel eutzen. NN 1aber siınd stark Namen unNnserec5s5 Erlösers ausbreıte, das e1in Reich der Wahrheıit der (3e-
Herrn“ (Ps 18, 8 rechtigkeit der Liebe und des Friedens 1ST

Wır laden euch alle, die ihr euch ı kontemplativen un Der Apostolische egen, den Wır allen Ordensgemeın-
schaften un den einzelnen Ordensfrauen erteilen, soll C1inaktıven Leben Gott geweiht habt, C1H1, einander 111

schwesterlicher Liebe begegnen Der Pfingstgeist Unterpfand himmlischer Gnade un Ermunterung
herrsche über euUuIe aAuserwählten Familien un VeEIrCIN1ISC ZUuU Leben un ZUuU Wirken 99 der Kıiırche un
S16 N Eintracht der Seelen, der Abend- Christus Jesus“ SC1H (Eph 21)

Die Kirche in den Ländern
Polnische Stimmen ZU Konzıil Diıe Bischöfe

Der polnısche Episkopat wird daher be1i den Beratungen
uf dem Ersten Ckumenischen Konzil Nıcaea trugen des Konzils WE CEINZISAFTLISE Erfahrung geltend machen

CIN1SC der Väter die Spuren des Martyrıums, das S1IC der können Die polnischen Bischöfe gehören den WENISCH,
diokletianıschen Verfolgung erlitten hatten, ıhrem die über C111 erfahrenes Wıssen VO  3 den Bedingungen
Leibe Sie darum besonderes Ansehen, und systematischen Koex1istenz der Kırche MIL dem Kommu-
VON ihnen, der FEC15C Paphnutius, der AauUs der Thebais 1511105 verfügen, Koexıstenz, die sıch VO  - der
kam, scheint dieses Ansehen gelegentlich die Waag- Unterdrückung des Glaubens CIN1SCN un der direkten
schale geworfen haben uch auf dem kommenden staatlıchen Maßregelung des kirchlichen Lebens anderen
K< onziıl wird 1Ne Anzahl VO  2 Bischöfen geben, die mMIiIt kommunistischen Ländern sichtlich unterscheidet Der
ıhrem Leibe für den Glauben eingestanden sind oder die Unterschied gründet darın, daß die gegenWartıge Führung
CMn ylaubiges olk reprasentieren, das als (sanzes durch des polnischen Kommunısmus M1 der katholischen Kır che
C1MNE Verfolgung hındurchgegangen 1STE Zu ıhnen gehören als respektablen Faktor des geISTIgEN un soz1alen

Lebens auf Jange eıt hın rechnet un ıhre Politik daraufdie polnischen Bisch5fe Es kannn dahingestellt bleiben,
WIC 114a das augenblickliche Verhalten des polnischen einrıichtet, während die Kirche ebenso z5äh ihre Präasenz
Staates gegenüber der Kirche der Wahrheit entsprechend öffentlichen Leben der Natıon behauptet W1e S1C deren
benennen soll Daß die polnische Kırche VOTLT 1956 nNnter- politischen Belangen loyale Unterstutzung gewährt auch
drückt un die Gläubigen vielen Einzeltällen verfolgt S1IC betrachtet die Exıstenz der marxistischen Staatsform
worden sind ann ebensowen12 bestritten werden W1E als ıNe auf absehbare eIt hın unveränderliche Tatsache,
daß die katholische Kirche Polen auch heute noch mMI der SIC sıch AarFansSiCcicCil mu{( Wiıewohl beide Gegner
die volle Freiheit iıhrer Mıssıon kämpfen hat un daß un: Gegenspieler diesem Kıngen die Seele des
viele ihrer Gläubigen des Glaubens willen bisweilen Volkes test davon überzeugt sınd da{fß der andere

leiden haben Ende unterliegen wird 1ST ıhr Verhalten gegeneinander
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doch Ausdruck beiderseitigen Wıllens un SyStema- Das Bischofsamt
tischer Anstrengungen Z Aufrechterhaltung dieser Ko- Unter den katholischen AÄußerungen hat H Autfsatz VO  }
CXISTENZ, deren abıles Gleichgewicht 1UN schon tast sechs Bardecki besondere Aufmerksamkeit Erregt, der
Jahre vorgehalten hat 14 JTanuar 1962 also 1ne Woche nach dem Hırtenbriet
Die Erfahrung dieser Jahre 1ST sowohl für den Kommu- Tygodnik Powszechny erschien und IN1IT diesem
1511105 als auch tür die Kıiırche einmalıg LICUu Die polnı-
schen Bischöfe können SIC auftf dem Konzıil 2USWwWwerten

Zusammenhang gyesehen wurde Er die Überschrift
„Die Bischöfe der Kıirche der Gegenwart Der Ver-

Unter den Entwürten, die csehr wahrscheinlich auf die tasser den Bischöfen WE 1el bedeutendere
Tagesordnung gelangen werden, efindet sıch n  9 Rolle der zentralen Leıtung der Kirche eingeraumdem die Kommıissıon für die Dıiszıiplın VO Klerus un werden Der Episkopat un: ıcht allein der He Stuhl
olk Vorschläge für „Seelsorge und Kommunısmus SC1 für die Gesamtkirche verantwortlich Die Notwendig-ausgearbeitet hat, un: C anderer, die OmmMı1ıssıON keıit die oberste Leitung der Kirche auf WG breitere Basıs
tür die Bischöte un Diıözesen sıch ML der orge die VO eratern des Papstes stellen, ergebe sich besonders
Gläubigen befaßt, die VO Kommunısmus infiziert sind Aaus der Tatsache, da{ß die Kiırche heute den verschieden-
Aber die Erfahrung der Bischöte Polens dürfte WEeIL dar- sten Kulturräumen wirken u  9 die sıch nıcht mehr C11-
über hınaus für alle Beratungen über die Auseinander- tach als Anhängsel der lateinisch römischen Welt behan-
SCETZUNgG der Kıirche ML den weltanschaulichen un soz1ialen deln lassen Die wichtigsten ragen müßten Hınzu-
Problemen U SCHELM eıt un: über die Anpassung der zıehung VO  z RKepräsentanten des Sanzen WeltepiskopatesHeilssorge deren Gegebenheiten VO  3 hohem Wert SC111 entschieden werden In diesen Gedanken lıegt C1in eut-
Wenn der Kommunısmus der gyrödste weltanschauliche lıcher Hınvweıs, dafß die Zentralkommission tür die Kon-
Gegner der Kirche NSCTIN Zeitalter 1ST WI1C I1a  3 ziılsvorbereitung, die, WIC scheint un: WIC übrigens der
Ag CIl pflegt dann versteht sıch VO  - selbst dafß nıcht Heıilıge Vater ausdrücklich betonte, schr Zzut gearbeıtethinreichend SC1MH würde, die Weltanschauung dieses Geg- hat aut irgendeine Weiıse erhalten bleiben un CI STan-
MGr verdammen, sondern daß 1Nall ıh be] dem anzech diges rgan verwandelt werden sollte ] diese Überlegun-Reformwerk Auge haben mußß, die menschlichen CIl treften siıch MLE dem, W 4S Kardınal Alfrink über die
Kräfte der Kiırche formieren, da{fß S1IC dieser Aus- Internationalisierung der Kirchenregierung DESART hat
einandersetzung fahlg sind. (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., 46/7); der den
Die polnischen Bischöfe haben ı ıhrem onzılshirtenbriet Vorzug Z1Dt VOT internationaleren Besetzung der
VO Januar 1962 angekündigt, daß SE Konzıil teil- Ämter der römischen Kurie.
nehmen un: ıhm Vorschläge unterbreiten werden, die
se1inNnem Zweck dienen können S1e sehen die Aufgabe des Bardecki untersucht die Kırchenregierung aber auch ı

Hınblick autf die wachsende Verschiedenheit der Kulturen
Konzıils der Erneuerung der CFEn Kräfte der Kırche, un: Sozialgebilde UNserer Erde Er das Konzil
die „ANSEMESSCH! Mittel un Wege Ssucht die Schätze
des Heıls allen Menschen zugänglich machen S1e INUSSEC ıhr dadurch Rechnung LragcNn, da{fß die Bischofs-

konferenzen IMI rechtlicher Verantwortung un Gewalt
haben erkennen lassen, dafß SIC Reformen autf den (5e= AUSSTAtie Zu diesem Vorschlag dürftften die Bischöte Po-
bieten der kirchlichen Struktur, des Kirchenrechts, der
Liturgıe un: der Kirchensprache für notwendig halten lens schr wichtige Argumente vorzutragen haben Denn

die polnische Kirche hat durch die Autorität des Heiligenun: darüber bestimmte Vorstellungen haben S1e betonten Stuhls SEIT dem Ende des zweıten Weltkrieges CIM Maß
außerdem, dafß das Konzil War MS Versammlung der
Bischöte SCH, aber doch die Nn Kırche reprasentiere, Selbstverantwortung9das der NCUCIECNL Kırchen-

geschichte nıcht seinesgleichen besitzt Di1e „‚besonderen
da{ß auch die Anliegen der Laıien OTt Z Ausdruck kom- Vollmachten kraft deren arıderm iNe Neuordnung
inen werden. der Diözesen den ehemals deutschen Gebieten vVvOorgec-Diıe Presse OMMECI) un: cchr einschneidende Verträge ML der polnı-
Das Interesse der katholischen Laıien Polen für das schen Rez1erung abgeschlossen wurden, ohne daß der
Konzıl 1ST orofß VT allem be1 denjen1ıgen, die siıch tür ihr apst dabei miıtwiırkte, ZWar den Primaten vegeben
Land für die Kirche un für beider Zukunft verantwort- worden, zunächst dem Kardınal Hlond An sEeEiINECEIM

lıch fühlen Dıieses Interesse hat der katholischen Presse Nachfolger Kardinal Wyszynski S1C wurden aber 1711 Zu=
sammenwirken des Episkopates ausgeübt Wıe der pol-des Landes den letzten OoOnaten mannigfaltigen Aus-

druck gefunden Es sind Z Teil sehr wesentliche Gedan- nısche Episkopat dabe!] verfuhr, das hat mehr als einmal
ken ausgesprochen worden Selbst die kommunistische Verwunderung CrTeRTt un Veranlassung dem Gerücht

gegeben, dafß Rom ML dem Vorgehen der polnischenPresse schenkt dem Konzıl auffallende Beachtung Di1e
gyrößte Tageszeıtung, „Zycıe Warszawy veröftentliıchte Bischöte nıcht einverstanden SC1 Man sich der
Ende März 1N€e Ser1e VO  e fünt Artikeln M1L eingehenden Kommentare Z Besuch VO  — Kardınal Wyszynskı be1

Pıus C Junı 1957 (vgl Herder-KorrespondenzIntormatiıonen über die Vorbereitungsarbeiten 4U5S der
Feder VoNn gnaZz Krasickı. Im etzten sSsEiNer Auftfsätze 1E Jhg., 529 Der Heılıge Stuhl hat aber die pol-
schrieb ir „ Wır Polen, gläubige un: nıcht gläubige, haben nıschen Bischöte gewähren lassen, un S1IC haben als Er-
SCMCINSAMC Freuden un d5orgen. Wır bauen ININCI gyebnıs ihrer Handlungsfreiheit, VO  — der S1C ebenso klug
das Regıme, das nıcht vollkommen, aber sıcher W1C Gebrauch gemacht haben, beim Konzıil
gerechter 1ST als JENC, die die Geschichte bisher Ikannte Es 3E0S Glauben starke, wenngleich nıcht ungefährdete,

un ıhrer 1sSssıon csehr ewußte Kırche reprasentieren,1ST uns nıcht gleichgültig, ob die Kirche diese Wirklichkeit
anerkennt und Aaus der Anerkennung konkrete Schlüsse der die NZ katholische Weltr Ehrturcht schuldet T

zieht Anderntalls würde das Problem Kırche un Ko- Ehrfurcht die Ja aps Johannes ıhrem ber-
weiterhıin ungelöst leiben un könnten auch die haupt be] dessen etztem Besuch Rom denn auch Zanz

edelsten un übrigens höchst DOS1IULVEN Friedensautfrute des ungewöhnlicher orm bekundet hat (vgl Herder-Korre-
Papstes nıcht weıterhelfen 62) spondenz ds Jhg., 342) Dıie rage nach der Zweck-
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Thematık un ihre Gedanken mehr auf das Leben dermäfßigkeit er  er Befugnisse der Bischofskonferenzen
annn daher auf dem Konzıil sehr gee1ıgneten Be1i- Gläubigen zugeschnıtten sSsC1MC Als 11 Hauptursache füır
spiel] studiert un geprüft werden die Weltfremdheit der Predigten wird die schon erwähnte

Isolierung des Klerus angesehen
Fragen des biyrchlichen Lebens

Dıiıe ToleranzDiese Strukturfragen berühren indessen die Laıen WCNHISCI
als den Klerus 1ıne Enquete der katholischen Wochen- Im Verhältnis den nıchtkatholischen Christen werden
ZzZe1ILUNg Tygodnik Powszechny der sıch eLw2 1100 Liebe, Toleranz un Solidarität gefordert Die Forderung,
Personen, der Mehrzahl ältere Menschen Aaus$s der Stadt daß INa  — sıch Liebe un vertragen u  9 wird
un der Intelligenz geiußert haben, o1Dt Autschlufß ZUMEeIST INIT dem Gebot der Nächstenliebe, bisweilen auch
über dıe Erwartungen dieses Kreıises der als iımmerhin damıit begründet, daß Liebe die erfolgreichste apostolische
r  FaseNtalıv für den polnischen Katholizismus gelten Methode 1ST Das Postulat der Toleranz wırd sechr NI -

kann Dıie AÄAntworten wurden allerdings durch die NECUN xisch ftormulijert un häufig ohne we1l1tere Begründung als
Fragen der Enquete auf bestimmte Sachgebiete be- Selbstverständliches hingestellt Wıe den
schränkt, un 1L1UI verhältnıismäßig WENISC rachten auch Verhältnissen Polen nıcht anders sein kann, spielt auch
andere ınge G Sprache Die NECeUN Fragen betraten die die Solidarıtät aller Christen sowohl sıch selbst W1C

Lıturgıe, das Verhältnis 7wischen Priestern un Laıen, die AUuUCNH als Begründung tür die Toleranz MS bedeutende
zeitgemäße Gestaltung der Seelsorge, das Verhältnis Rolle In Welt WIC dieser wird die „Hypothese ZUR
den nıchtkatholischen Christen, CIN1SC Kırchengebote, These“
Wege Z Vertiefung der relig1ösen Bildung das Verhält- Die Forderung der Toleranz wird auch auf die iıcht-
1115 den Nıchtgläubigen, den Diakonat un die Or- gläubigen ausgedehnt denn jede Überzeugung SC-
ganısatıon des Pfarrlebens „Iygodnik Powszechny“ be- achtet werden In erheblichen Zahl VO  w Antworten
richtete über die Antworten 29 1962 In dem Be- wird Z Begründung dafür auch das Motıv der mensch-
richt wırd festgestellt da{fß die mMeıljsten Antworten ohl- liıchen Solidarıität angeführt Hıeran 5fßt siıch erkennen,
bedacht sind un wesentliche Aussagen enthalten Viele daß der Gedanke der Koexistenz, der den etzten Jah-
Teilnehmer hätten siıch MITL ıhrer AÄAntwort eıit gelassen, 1CIN die kırchliche Führung geleitet hat auch olk

Widerhall 6ndet wei] alle Polen sich auf natürlicherund Jänger die Antworten auf sıch warten 1eßen,
tiefer un: reiter S1C ausgefallen Ebene solıdarısch un: schicksalhaft verbunden fühlen

In bezug autf die Liturgıe ZECISTICN die Briefe alles Sehr eingehend haben siıch die eilnehmer ATl der Um-
andere überragende orge die heilige Messe, un WAar Irage MIL der Notwendigkeıit un den Miıtteln 74 06 Ver-
sowohl die Vertiefung ıhres Verständnisses un der tiefung der relig1ösen Bildung beschäftigt deren Wert
Erkenntnis ıhres Wertes als auch die Intensivierung ıhnen 111 der tägliıchen weltanschaulichen Auseinander-
un!: Erleichterung der zufßeren eilnahme ıhr In Ver- SCETZUNG 1e] deutlicher aufleuchtet als den Katholiken
bindung damıiıt hat das Problem der Landessprache der 1 Länder, der Einbruch tiefsten ebenfalls
Liturgıe oroßes Interesse erweckt 203 Antworten SPIA- säkularistischen un weıithin SOSal ebenfalls materijalıst1-
chen S für die Beibehaltung des Lateın, 1260 für dessen schen Weltanschauung vernebelt wird durch die offizijelle
vollständigen Ersatz durch die Landessprache Aaus 2730 Gültigkeit christlicher Werte Ihrem Inhalt nach mußte
Personen wünschten verschiedene Formen des Sprach- die relig1öse Bildung VOTL allem vertieft werden durch die
gebrauchs für einzelne 'Teile der Messe oder auch abwech- Aufarbeitung der naturwissenschaftlichen Erkenntnisse
selnde Me(ffteijern lateinıscher un polnıscher Sprache UMNMSCHEN eIit ıhnen entsprechenden Philosophie,
Als wichtigstes Argument ZUgUNStEN der lateinıschen Ethik un Apologetik un durch intensiveres bet1 achten-
Sprache wurde ıhr Zusammenhang MIiL der Einheit un des Studium der Heilıgen Schrift Beides sollte Predig-
Katholizıtät der Kırche angeführt, als wichtigster Grund en IN weltanschaulicher Thematik relıg1ösen Kon-
dagegen die Möglichkeit Zanz unmiıttelbaren Teil- terenzen, 111 der Katechese, aber auch der
nahme der Gläubigen, da die Kenntn1s des Lateinischen Publizistik un: zugleich Hinblick auf die ViGTI=

mehr abnehme. schiedenen intellektuellen Kapazıtaten geleistet werden
Im Verhältnis 7zwiıschen Klerus un Gläubigen erhebht sıch, Zur Vertiefung der Pfarrgemeinschaft wird NN stärkere
WIC „Iygodnik Powszechny“ schreıibt, C111 lautes Ruten Heranziehung der Laıen als unumgänglıch angesehen, un
nach CENSCICH Kontakten Diese Sehnsucht wiırd be; der Wr der Form, da{fß ıhnen wirklicher Einflu{ß auf die

Gemeindeangelegenheiten eingeraum wird Auch hierErörterung ftast aller Fragen der Enquete spürbar oder
offen ausgesprochen Der Klerus befinde sıch wieder außert sıch die Klage über die selbstherrliche 1sSO-
allzu sroßen Isolierung un begegne dem olk AaMmMt- lıerung des Klerus Im Zentrum der Gemeindearbeit
lich Wıe WECN1ISCH anderen Ländern wırd Polen der muüuüfßÖte das CATIEALINVe Wirken den Werken der leiblichen
Priester VO  5 den Gläubigen gyeachtet aber dem 1e2N1- un der geistlıchen Barmherzigkeit stehen
atenwesen un der Hervorkehrung der geistlichen Wuür- Von den kırchlichen Geboten findet die gegenwWartıge
den findet auch dieses gläubige un: fromme olk Handhabung des Bücherverbotes keine Gnade wiırd

SIC als direkt schädlich bezeichnet da S1C das Gegenteil VOINkeinen Geschmack mehr, erachtet dergleichen der
Welt, der C lebt, als Anachronıismus un: nıcht dazu dem erreicht; W as S1C erreichen möchte In der rage der
angetan, die notwendige tiefe Gemeinschaft aller Bruü- Fasten überwiegt die Meınung, das Fastengebot sollte bei-
er ı1 Christus Öördern. behalten werden, aber ıcht der ZE: eENWartıgelh for-
Be1l der rage nach der zeiıtgemäßen Gestaltung der Seel- malistischen AÄrt, sondern Heranziehung VO  m Dın-

wurde der Predigt die oyrößte Aufmerksamkeit —- ZCH, die für den heutigen Menschen 1iNe sinnvolle Ent-
teıl Die durchschnittliche Predigt stiefß auf scharfe Kritik Sagung bedeuten könnten
Nach Meınung der Zuschriften sollten die Predigten VOTr Di1ie Wiederherstellung des Diakonates als Stand der
allem kürzer, iıhre Sprache schlichter un: Jebendiger, ıhre Kırche, sC1 der ganzech Welt SC1 einzelnen ihrer

554



Regionen, wird überwiegend befürwortet. Nach ebenfalls losen Flüssen durchschnitten, die War 7E befahrbar,
überwiegender Meınung sollten die Diıakone 19 der Regel deren. fer jedoch durch breite Papyruswälder UunzZu-
verheiratet se1n, carıtatıve, hilfsseelsorgerische, kateche- gänglıch gemacht sind.
tische un lıturgische Funktionen ausüben, jedoch 1M Nur VO  e Norden her, Ruanda an Uganda oOrenNzZT,Gegensatz den Priestern nıcht „beamtet“ se1in. Der WAar der Zutritt Z Lande möglıich. Dıiesem Weg sınd
Hauptgrund für das letztgenannte Postulat liegt wieder- wahrscheinlich sowohl die Bahutu als auch die Batuts1ı

darın, daß INan den Klerus als ıne isolierte gesell- gefolgt. Schon trüher die Iwa iın das Land einge-schaftliche Gruppe betrachtet un: 1n nıchtbeamteten un: ZOgECN, eın pygmoides Völkchen, das heute noch eLiwa2
verheirateten Diakonen kontaktfreudigere un: verständ- 3 0/9 der Gesamtbevölkerung bıldet. Die Bahutu sind
nısvollere Repräsentanten der Kirche oder vielmehr der Bantuneger und betreiben 1ıne primıtıve Landwirtschaft.
Hıerarchie finden hofft Sıe machen 854 0/9 der Bevölkerung AUS,. Dıie Batutsı kamen
Unter den Fragen, die nıcht gestellt worden N, jedoch zuletzt, etwa2 1M 15 Jahrhundert. Es sınd Nılo-Hamiten,1ın ıcht wenıgen Antworten erührt wurden, efindet wahrscheinlich Von AÄthiopien herstammend;: SiCe bilden
sıch die rage nach der „Wirklichkeitsgemäßen“ Instruk- 15 0/9 der Gesamtbevölkerung.t10N der Eheleute. Man hat, W1€e das nıcht anders möglıch Die Iwa wurden weder VO  a’ den Bahutu noch VO  — den
Wal, in z1emlich ratloser, konfuser un bisweilen pra Batutsı als Menschen betrachtet, jedoch für and- un:
matistischer Orm dazu Stellung _  IIN Spanndienste benutzt, Oß noch be] den Morden 1n
Die Redaktion des „Iygodnik Powszechny“, die diese den etzten Jahren. Dıie Bahutu ihrerseits VOI1)l

Umfrage veranstaltet hat, stellt 1in ıhrem Bericht die Anfang den Batuts1ı unterlegen, auch körperlich. S1e
Frage, WAS 1n den Zuschritten eindrucksvollsten AaUS- haben eine Körpergröße VO  - durchschnittlich 1,67
gesprochen worden se]l. Sie meınt, se1l das Verlangen gegenüber 1,90 der Batutsı. Wiıchtiger 1St noch, da{fß die
nach stärkeren Kontakten 7zwiıschen Klerus un: Gläubi- Batutsı Hırten siınd un ihren Reıichtum nach der Zahl
gen, un bemerkt, viele dieser Wünsche könnten sıch auch VO  = Rındern bemessen, die S1e besitzen. uch für die
ohne eın Konzil erfüllen. ber vielleicht beruht diese, 1n Bahutu ISt emnach der Besitz VONn Großvieh 1Ne€e Be-der polnıschen Alltagswirklichkeit besonders schmerzlich dingung soz1alen Ansehens geworden, un siıch dies
empfundene Schwäche der Kontakte doch auf psychıschen verschaffen, arbeiteten S1€ tür die Batutsı. Allmählich
Auswiırkungen VO  3 kıirchlichen Strukturen, die sıch be- entstand daraus eıne Knechtschaft, denn die Batutsı, die
stimmten Punkten, „Epochen“ der Kırchengeschichte her- anfänglich NUur das nichtkultivierte Land auUSNUutZLeN,
ausgebildet un eın Kirchenbewußtsein gyeschaften haben, eıgneten sıch spater immer mehr Land d indem S1e sıch
das die Kiırche mehr oder wenıger miıt dem Klerus iıden- die Bahutu-Landbesitzer durch Viehlieferungen VvVer-
tihiziert. ıne Untersuchung darüber, WwW1e der Ausdruck pflichteten un: verschuldeten. Dieser Prozefß hat sıch
„dıe Kirche“ cselbst noch heute iın amtlichen Dokumenten, ohne Krieg vollzogen. Diıe Batutsı-Stämme haben sıch
1n der Hırtenbrief- un: Kanzelsprache un allenthalben 1m Laufe der Jahrhunderte ZUsamMMECNgETLAN, haben sıch
gebraucht wird, würde womöglich zeıgen, da{fß WIr Unterwerftungsverhältnisse herausgebildet, un schliefß-
der Wiederentdeckung des Corpus mystı1ıcum gelst1g noch ıch haben sıch daraus die beiden Batutsı-Monarchien
1n einer klerikalen Weltauffassung leben Ruanda und Burundı entwickelt. Bemerkenswert iSt, da{ß

die Batutsı die Sprache der Bahutu übernommen haben,
da{fß sich diese überal] 1m Lande als Einheitssprache

Die Kirche in Ruanda un Burundıi vorfindet.
Als die Kuropaer 1S Land kamen, zab och einigé
Gegenden, in denen LUr Bahutu wohnten: die acht derDie Zwei-Einheit Ruanda-Urund:i 1St zertfallen. Die

beiden Länder haben vorgezogcenN, die Unabhängigkeıit, Batutsı verbreitete sıch jedoch dem Schutz des VO
den Engländern übernommenen Verwaltungssystems derdie S1€e Jul: 1962 erhielten, ANZUEFFetienNn „indırect rule“ über das Al LandOb s1e iıhr Vorhaben, wenıgstens wirtschaftlich ine Eın-

heit bılden, ausführen werden, ann NUrLr die Zukunft Die Europäer betraten EPSE Ende des vorıgen Jahr-
hunderts das Inland. Früher zlaubte INal, daß im (56=aufweisen. Land‚' oLk un Vorgeschichte birge des Mondes eın oroßer See läge, dem sowohl der
Nıl un: ONgO als auch der Sambes]ı entsprange. 1871

Die Kolonialgeschichte, die jetzt abgeschlossen wurde, fuhren Stanley und Livingstone aut dem Tanganjıka-
hatte 1im Grunde ZzwWwel Phasen: die der vıier Jahrhunderte SCS das fer Burundıs entlang, wagten sıch jedoch nıcht
langen Beherrschung der Bahutu durch die Batuts1 und auts Land 1554 nahm Deutschland ın seiınen Besıtz;:
die der europäischen Verwaltung, die aum 70 Jahre aber in den neunzıger Jahren drangen die eirsten

gedauert hat Offhiziere 1Ins Innere durch S1e gyründeten Usumbura. Es
Ruanda un Burundi: sind {lächenmäßig nıcht oroß: - kam nıcht eıner militärischen Verwaltung w1e iın
Sammmmnmen umfassen S1Ee 54 172 akm; davon entfallen Deutsch-Ostafrika. Man gab sıch damıt zufrieden, die
DE 500 gkm auf das 1mM Norden gelegene Ruanda. Die Könige regıeren lassen un mittels Residenten
westliche (Grenze wird natürlicherweise gebildet durch überwachen. Bıs 1915 wurde keine Steuer erhoben. YSt
die Kluft, die VO  e ord nach Suüd Afrıka durchzieht. An nach der Jahrhundertwende gewährte INnan arabischen
der Grenze Ruandas lıegt der Kıvusee 1n 1500 Höhe: un indischen Händlern Zutritt 1NSs Land

der Grenze Burundis der Tanganjikasee in 750 Obschon die ethnische Zusammensetzung 1n Ruanda und
öhe Von ord hıs Sud erhehbt siıch eın Bergrücken, die Burund:ı die yleiche ISt, hat die soz1ale Entwicklung
Berge des Mondes ZSCNANNT, der über 2000 hoch ISt: einen unterschiedlichen Verlauf gl In Ruanda
Dem schließt sıch nach ÖOsten hın eine Hochebene VO  . haben die Bahutu sich kaum mi1ıt den Batuts1ı vermischt,
1500 A} die nach Tanganjıka hın autf Savannen un: bıldeten jedoch keine eıgene Gruppe VO  3 p-
Moore ın 1000 Söhe ausläuft. Diese werden VO  a zahl- litischer Bedeutung. Dıie Tatsache, da{( S1e nıcht 1n
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